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Berlin, den 20. Oktbr. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: den Kreisgerichts-Rath Kühl zu Wollſtein zum 
Director des Kreisgerichts daſelbſt zu ernennen. 


Der General⸗Poſt⸗Amts⸗Director Schmückert ift aus den Pro⸗ 
vinzen Schleſien und Poſen hier angekommen. — Ihre Durchlaucht 
die Herzogin von Sagan, ift nach Sagan; der Hof⸗Jägermeiſter 
Graf von Reichen bach, iſt nach Breslau und Se. Excellenz der 
Herzoglich Anhalt⸗Cöthenſche Staats-Miniſter, von Goßler, iſt 
nach Köthen abgereiſt. 


Berlin, den 21. Oktober. Se. Majeſtät der König haben Aller: 
nädigſt geruht: dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Miniſterial⸗Rathe 
urneretſcher im Miniſterinm für Handel, Gewerbe und öffentliche 
Arbeiten, den Rothen Adler⸗Orden zweiter Klaſſe; ſo wie dem Kaiſerl. 
Oeſterreichiſchen Rathe in der General⸗Direction der Communicationen, 
Anton Langer, und dem Kaiſerlich Oeſterreichiſchen Regierungs⸗ 
Rathe, Profeſſor und Direktor des polptechniſchen Inſtituts zu Wien, 
Ad am Burg, den Rothen Adler⸗Orden dritter Klaſſe; desgleichen 
dem Rechnungs⸗Rathe Chriſtian Ludwig Fölſch zu Potsdam, den 
Rothen Adler⸗Orden vierter Klaſſe; und dem vormaligen Wallmeiſter 
in Schweidnitz, Heinrich Müller, das Allgemeine Ehrenzeichen 
zu verleihen. 1 

Ihre Hoheiten der Fürſt und die Fürſtin von Hohenzol⸗ 
lern⸗Sigmaringen ſind von Potsdam hier angekommen. 

Der Direktor im Miniſterium für Handel, Gewerbe und öffent- 
liche Arbeiten, Mellin, iſt aus der Rheinprovinz und der General⸗ 
Major und Inſpecteur der 3. Artillerie» Infpection, von Erhardt, 
iſt von Breslau hier angekommen. — Se. Excellenz, der Wirkliche 
Geheime Rath, außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Mini⸗ 
ſter am Königlich Niederländiſchen Hofe, Kammerherr Graf von 
Königsmark, iſt nach dem Haag abgereiſt. 


Deutſchland. 


O Berlin, den 20. Oktober. Die Verhältniſſe haben ſich in 
den letzten Tagen wieder drohender geſtaltet. Von Seiten Preußens 
war dem Wiener Kabinet der Vorſchlag gemacht worden: alle Zwi⸗ 
ſchenfälle, die in Deutſchland eintreten möchten, von der Hauptfrage 
der Bundesverfaſſung zu trennen und gemeinſchaftlich zu erledigen; 
vorneab die Verwicklung in Kurheſſen. Auf dieſen Vorſchlag ſchien 
Oeſterreich zuerſt eingehen zu wollen. Seit der Zuſammenkunft in 
Bregenz iſt aber dieſe Geneigtheit wieder geſchwunden und man hat 
ſich hier überzeugt, daß auch ein entſchiedenes Entgegenkommen Preu⸗ 
ßens von Seiten Oeſterreichs nicht gewürdigt wird. Die Sache ſteht 
nun wieder da, wo ſie früher ſtand. Die in Frankfurt vertretenen Re⸗ 

ierungen machen Miene, zu thun, was Preußen als eine Kriegserklä⸗ 
rung auſehen zu müſſen beſtimmt ausgeſprochen hat. g Nachdem aber 
Preußen feine, Bereitwilligkeit zur Verſtändigung gezeigt hat, kann es 
ruhig die Pflichten erfüllen, die ihm die Ehre und die Nothwendigkeit 
der Selbſterhaltung gebieten. 

Durch verſchiedene Blätter läuft die Nachricht, daß mehrere Preu⸗ 
ßiſche Geſandte den Eid auf die Verfaſſung verweigert hätten. Dies 
iſt durchaus unwahr. Sämmtliche Preußiſche Geſandte und diploma⸗ 
tiſche Agenten haben den Verfaſſungseid geleiſtet. 

Die Adreſſe Pommerſcher Junker an den Redakteur der Kreuz⸗ 
Zeitung hat hier gebührendes Aufſehen gemacht, und man fand es 
ganz dieſer Partei angemeſſen, daß fie dieſelbe am Geburtstage des 
Königs ausſtellte. Der Regierung foll es übrigens angenehm fein, er- 
fahren zu haben, wie groß ohngefähr die Partei jenes Journals iſt! 
(Vergl. Vermiſchtes.) 

Berlin, den 17. Oktober (St.⸗Anz.) Die Königliche Akade⸗ 
mie der Wiſſenſchaften hielt bei Anweſenheit des Herrn Miniſters von 
Ladenberg Ercellenz und anderer hoher Staatsbeamten heute eine öffent: 
liche Sitzung als Nachfeier des Geburtsfeſtes Sr. Majeftät des Königs. 
Berlin, den 18. Oktober. (D. R.) Der demnächſt den Kam⸗ 
mern vorzulegende Geſetzentwurf über die Verantwortlichteit der Mini- 
ſter iſt, wie wir vernehmen, nunmehr das Stadium der Berathung 
im Staatsminiſterium vollſtändig durchlaufen. Derſelbe enthält in 
drei Abſchnitten die Beſtimmungen über die strafrechtliche Verantwort⸗ 
lichkeit der Miniſter und die Strafen, dann über das Verfahren in den 


Kammern bei Anklagen gegen die Miniſter, und endlich über das ge- 
richtliche Verfahren vor dem Obertribunal. Das ganze umfaßt 34 
Paragraphen. — Gegenwärtig befindet ſich der Pfarrverweſer Cloͤ⸗ 
ter aus Marienheim bei Neuburg in Baiern hier, um zum Bau 
einer reformirten Pfarrkirche in ſeiner Heimat milde Beiträge zu 
ſammeln. Wir hören, daß des Königs Majeſtät nicht nur die erfor⸗ 
derliche Erlaubniß ertheilt, ſondern auch Allerhöͤchſtſelbſt Sich mit ei⸗ 
nem bedeutenden Beitrage betheiligt haben. 

— (D. R.) Direkten Nachrichten aus Böhmen zufolge ſollen 
einige Regimenter des Böhmiſchen Armeekorps bereits Marſchordre 
nach Heſſen⸗Kaſſel erhalten haben. Es iſt nichts deſtoweniger zu ber 


zweifeln, daß dieſe Ordre zur Ausführung kommen wird. Nach den⸗ 


ſelben Nachrichten ift übrigens die Stimmung der jenſeitigen Bevöl⸗ 
kerung im Ganzen keineswegs eine Preußenfeindliche, obwohl ſich man⸗ 
che Beamte und die Militairbehörden vielfach Mühe geben ſollen, Er⸗ 
bitterung gegen Preußen hervorzurufen. Dagegen ſoll die Volksſtim⸗ 
mung gegen die eigene Regierung in Folge der neuen Steuererhöhung 
theilweiſe eine ſehr aufgeregte ſein. 

Breslau, den 19. Oktbr. (Schl. Ztg) Es kann aus verbürgter 
Quelle verſichert werden, daß der Pſeudo-Altieri an der Ruſſi⸗ 
ſchen Gränze verhaftet worden und ſeinen Einzug in Warſchau nicht 
als päpſtlicher Legat, wie aus Danzig früher berichtet worden, ſondern 
als Ruſſiſcher Gefangener gehalten hat. (Zufolge der Voſſ. Ztg. iſt 
die offizielle Nachricht von der Verhaftung des Schwindlers aus 
Warſchau in Berlin eingetroffen. D. R.) 

Königsberg, den 16. Oktober. Feſtlich, wie der geſtrige Tag, 
iſt wohl nicht oft der Geburtstag des Landesvaters hier gefeiert wor⸗ 
den, und ſeit der Huldigung im Jahre 1840 hat man die Straßen 
hier nicht ſo belebt geſehen, wie es geſtern der Fall war. Früh Mor⸗ 
gens um 7 Uhr ertönten von dem Schloßthurme geiſtliche Lieder und 
die Preußiſche Nationalhymmne herab. Die auf dem Pregel liegenden 
Schiffe, von den größten Seeſchiffen bis zu den kleinſten Kähnen herab, 
batten geflaggt und auf der Börſe und von Privathäuſern in den 
Straßen wehten Preußiſche Fahnen. 

Um 11 ſtand die Garniſon zur großen Parade vor Sr. Excellenz 
dem kommandirenden Generale auf Königsgarten bereit, und nachdem 
Graf zu Dohna ein dreimaliges Lebehoch auf Se. Majejtät den König 
ausgebracht hatte, in das die Truppen und die zahlreich verſammelten 
Zuſchauer ſtürmiſch jubelnd einfielen und das von den Muſikchören 
und 101 Salutſchüſſen akkompagnirt wurde, erfolgte ein zweimaliger 
Vorbeimarſch in Zug- und Kompagniefront. 

In den feſtlich erleuchteten Räumen des Theaters ward zur Feier 
des Geburtstages Sr. Majeſtät des Königs die Jubelouvertüre von 
C. M. v. Weber aufgeführt, der das Lied von der Majeftät und das 
vaterländiſche Drama: Ein Tag vor der Schlacht bei Roßbach folgten. 
— Die hieſige Schützengilde feierte den Tag ihres hohen Protektors 
durch ein ſolennes Scheibenſchießen. 

A Erfurt, den 17. Oktober. Durch eine ſchöne Feier des Ge⸗ 
burtstages Sr. Majeſtät des Königs hat Erfurt auch diesmal bewie⸗ 
fen: daß es eine acht Preußiſche Stadt ſei, und daß es in Liebe und 
Anhänglichkeit an das Königshaus auch Märkiſchen und Pommerſchen 
Städten nicht nachſtehe. Der große Erfurter Sängerbund, ein Haupt⸗ 
repräfentant der Thüringiſchen Geſangesluſt, zog am früheſten Mor⸗ 
gen mit feinen ſchönen Fahnen durch die Straßen auf den Fiſchmarkt 
und leitete mit kunſtreichem Geſang den Tag ein. Dann ſchloß ſich 
an die Schulfeſtlichkeiten die große Kirchenparade auf dem Domplatz, 
welche diesmal durch die Gegenwart vieler und höherer Offiziere von 
der um Erfurt ſtehenden Diviſion noch glänzender wurde. Eine Feſt⸗ 
ſitzung der Königl. Akademie der gemeinnützigen Wiſſenſchaften, welche 
zugleich eine Preisaufgabe publizirte, beſchloß den Vormittag, und 
nachdem der Nachmittag an verſchiedenen Orten fröhliche Gaſtmähler 
geboten hatte, führte der Abend ein großes Treubundsfeſt herbei, bei 
welchem es ſich deutlich zeigte, welche gute Wirkung dieſer geſellſchaft⸗ 
lich⸗patriotiſche Verein ſeit ſeinem Beſtehen hier ausgeübt hatte. An 
eine Generalverſammlung deſſelben knüpfte ſich Concert und Ball nicht 
nur für die Familien der Treubundsmitglieder, ſondern für alle pa⸗ 
triotiſche Familien, und es bildete ſich eine überaus maſſenhaßte Ver⸗ 
ſammlung, bei welcher alle Stände, vom Kommandanten und den Re- 
gierungsmitgliedern an bis auf den geringſten Handarbeiter in fo auf⸗ 
richtiger Freude ſich begegneten, daß hier der Geburtstag des Monar⸗ 
chen zu einem wabrhaften Volksfeſt wurde. 8 

Der kommandirende General der mobilen Diviſion, Fürſt Radziwill, 
iſt auch heute noch nicht angekommen, obgleich ihm ſchon Dienerſchaft 
hierher vorausgegangen war, und es heißt ſchon wieder, es ſei fuͤr die 
Diviſion Contre⸗Ordre eingegangen. Dagegen iſt heute noch ein 
Bataillon des 32. Juf.⸗Reg., welches ſeit vielen Jahren hier geſtanden 
und durch verwandtſchaftliche Bande an die Stadt gefeſſelt war, nach 
plötzlich erhaltenem Befehl nach Magdeburg ausgerückt, um von dort 
entweder nach Paderborn oder nach Hamburg zu gehen 

Herr Gützlaff iſt am verwichenen Sonntage nun auch in un⸗ 
ſerer Stadt geweſen und hat, wiewohl nicht mit bedeutendem Erfolg, 
Mifjionsvereine für China gegründet. Drei Vorträge ineluſive einer 
Predigt vor ungeheurer Volksmenge in der größten Kirche hat er ges 
halten, und da es ſich nicht machen wollte, daß er am Abend einen 
vierten halten konnte, ſo eilte er noch am Abend nach der nahen Herrn⸗ 
huterſtadt Neudiebendorf, um dort thätig zu ſein. 


Schleswig-Holſteiniſche Angelegenheiten. 

Es wird wieder etwas lebendiger in den Herzogthümern und die 
nächſten Tage dürften uns Nachrichten über, wenn nicht eutſcheidende, 
doch vorbereitende Schritte der Armeen bringen. Zunächſt haben die 
Vorpoſtengefechte wieder ihren regelmäßigen Verlauf genommen. Am 
16. d. ſind in Wolfsdang zwei Däniſche Jufanteriſten gefangen 
und eingebracht, auch iſt eine Dänifhe Kriegsflagge nebſt Wimpel mit 
ſechs Rudern von einem Langboot bei Wollerſum angetrieben. 

Daß bei der Däniſchen Armee in Schleswig in der letzten Zeit 
viel ſchweres Geſchütz angekommen, beſtätigt ſich unter anderm auch 


dadurch, daß die „Flensb. Ztg.“ in einer ihrer letzten Nummern über 
die Verlautbarung dieſer Thatſache ihre Mißbilligung ausſpricht. Wo⸗ 
rauf es damit abgeſehen ſei, bleibt dahin geſtellt. 

In Rendsburg wurden über 400 Ehrenzeichen an die Offiziere 
und Unteroffiziere der Schleswig⸗Holſteinſchen Armee vertheilt und 
zwar an Erſtere für 20⸗ und 30 jährige, an Letztere für 8- und 16jäh⸗ 
rige Dienſte. Das Ehrenzeichen der Offiziere beſteht aus einem Kreuz 
aus blauer Emaille, welches für 20jährige Dienſtzeit eine ſilberne And 
für 30jährige eine goldene Einfaſſung hat, und an einem blau⸗weiß⸗ 
rothen Bande befeſtigt iſt. Das Ehrenzeichen der Unterofſtziere beſteht 
für jährige Dienſte aus einer ſilbernen und für 16jährige Dienſte 
aus einer 15löthigen goldenen Schnalle ebenfalls an einem Bande 
obengenannter Art befeſtigt. Das erſte dieſer Ehrenzeichen iſt für den 
Inhaber mit einer lebenslänglichen Einnahme von 4 Schill. per Tag 
das letztere von 5 Schill. täglich verbunden. Das Ehrenzeichen der 
Offiziere wird honoris causa getragen. 

Der vom Kriegsgericht freigeſprochene Hauptmann Wuthenow iſt 
auf ſein desfallſiges Geſuch aus Schleswig⸗Holſteinſchen Dienſten 
entlaſſen. 

Täglich treten jetzt wieder eine Menge Freiwilliger in die Schles⸗ 
wig⸗Holſteinſche Armee. 

Heinrich von Gagern ſoll ſich bei dem Sturm gegen Friedrichs⸗ 
ſtadt beſonders hervorgethan und ſich immer unter den Erſten der 
Stürmenden befunden haben. 

Die bekannten drei Friedensfreunde haben noch von England aus 
eine Auſprache an die Dänen, wie an die Deutſchen erlaſſen, in der ſie 
unter Berufung auf Chriſtenpflicht und Evangelium von der Fortſetzung 
der Feindſeligkeiten dringend abrathen. 

2 In Altona werden Prälaten, Ritterſchaft und Gutsbeſitzer am 
25. d. M. eine Zuſammenkunft halten, um ſowohl über die neuerdings 
ausgeſchriebenen Anleihen, als über die Anbahnung eines Friedens 
mit Dänemark zu berathen. 

Rendsburg, den 17. Oktober. Ueber die Poſition der Dänen 
bei Friedrichsſtadt iſt viel Falſches in die Welt geſchickt worden; aus 
ganz zuverläſſiger Quelle geht uns darüber Genaueres zu. Die Dänen 
hatten anfangs nur die Oſtſeite der Stadt befeſtigt, als ſie dieſelbe 
beſetzt hatten, ſpater aber auch die Südſeite und die Weſtſeite, welche 
erſtere durch die Eider, die letztere durch die Marſch und die Treene 
geſchützt war. Nach der Oſtſeite führt nur ein Weg aus der Stadt 
auf die Chauſſee; auf dieſen Weg ſchoben die Dänen ihre erſte Bat- 
terie ſo weit wie möglich vor und hielten damit auch länge ett die 
feindlichen Angriffe ab; weiter nach der Stadt zu war auf Diefem 
Wege, wo derſelbe ſich mit dem Eiderdeich verbindet, ein großes Werk 
angelegt, beſtehend aus einem hohen Schanzenwall, vor welchem In⸗ 
fanterieſchanzen und 1 Blockhaus angelegt worden waren, ganz eben 
ein ſolches Werk befand ſich an dem Theil des Deiches, wo derſelbe 
von der Seether Chauſſee durchſchnitten wird, und ein drittes Werk 
war im Südoſten der Stadt, wo der Treenedeich fortläuft und, ſich 
mit dem Eiderdeich verbindend, die Straße nach Drage bildet und 
mit dem erſten Deiche zuſammenſtößt; hier ſtand die Borkmühle, 
welche von den Dänen zur Befeſtigung abgebrannt worden war, weil 
ſie die Errichtung der Schanzen hinderte. 

Dieſe drei Schanzwälle umſchloſſen die Hälfte der Stadt und 
bildeten einen kompletten Gürtel, da die zwiſchenliegenden Ländereien 
mit Gräben, Wällen und Palliſadenwerken ausgefüllt waren; dann 
endlich war der um die Stadt laufende Graben, welcher ſonſt 5 bis 
6 Fuß breit iſt, durch Schließung der Schleuſen bis zu einer Breite 
von 40 Fuß umgeſchaffen. (D. R.) 
Hannover, den 17. Oktober. (D. R.) Zur Förderung der 
Theilnahme an den Schleswig-Holfteinfchen vierprozentigen kündbaren 
Anlehen hat ſich hier ein Komité gebildet, an deſſen Spitze der Abg. 
Lang II. ſteht. In dem öffentlichen Aufruf, welchen dieſes Komité ge⸗ 
ſtern erlaſſen hat, heißt es: Da dies Anlehen Namens eines Landes 
aufgenommen werden ſoll, deſſen Staatshaushalt wohlgeordnet iſt, 
und welches die herbeizuſchaffenden Mittel zu einem vaterländiſchen 
Zwecke beſtimmt hat, ſo glauben wir die Betheiligung bei dieſem An⸗ 
lehen allen Vaterlandsfreunden dringend empfehlen zu können, denen 
die Sache Schleswig⸗Holſteins eine heilige iſt. 

Aus Mecklenburg, den 17. Oktober. (D. R.) Nachdem von 
der Großherzoglich Strelitz ſchen Regierung in Uebereinſtimmung mit 
dem Schwerin ſchen Gouvernement die Aufhebung der Deutſchen Grund⸗ 
rechte auch für das Großherzogthum Strelitz verordnet worden, ſcheint 
ſich dort eine Meinungsverſchiedenheit ergeben zu haben, ob nicht dieſe 
Verordnung unter ſtändiſcher Zuſtimmung habe geſchehen müſſen. 
Auch die Strelitzſche Zeitung erwähnt dieſer Anficht als unzutreffend, 
da die Einführung der Grundrechte ohne Theilnahme der Stände ge⸗ 
ſchehen, alſo auch die Aufhebung derſelben ohne die letzteren geſchehen 
könne. Es dürfte dieſe Anjicht jedoch, jo rationell fie auch iſt, auf den 
Einſpruch ſtoßen, daß damals die Stände außer Thätigkeit waren, die 
Geſetzgebung nunmehr aber ihrer Theilnahme in allgemeinen Landes⸗ 
angelegenheiten unterliegt. Ich glaube, die Sache ſelbſt iſt gar nicht 
der Erörterung werth, und darf man ſie, ſo weit ſie nicht allein die 
Strelitzſche, ſondern auch die Schweriuſche Regierung mit betrifft, wohl 
mit Recht auf ſich beruhen laſſen. Auch die Stände werden kein ſon⸗ 
derliches Intereſſe dabei haben, hier ihre Zuſtimmung zu verweigern. 


Aus Thüringen, den 16. Oktober. Geſtern waren Preußiſche 
Offiziere in Eiſenach, um in Gemeinſchaft mit dem dortigen Bezirks⸗ 
direktor die ganze Kurheſſiſche Etappenſtraße von der Eiſenacher bis zur 
Fuldaer Gränze zu inſpiziren, und erwartet man ſicher, daß dieſelbe 
ſchon in den nächſten Tagen von einem Theile der in Erfurt angekom⸗ 
menen Truppen beſetzt werden wird. I 

Kaſſel, den 16. Oktober. Der Bezirkskommandant der Lands 
Gensd'armerie zu Rinteln, Premierlieutenant v. Cölln, iſt während 
der Erkrankung des Oberſtlieutenants Stähle mit Verſehung des Corps⸗ 
Commando's beauftragt worden und bereits am 13. d. M. von dort 
hierher abgereiſt. (N. H. 3.) 


Kaſſel, den 18. Oktober. Die Miniſterkriſis iſt noch nicht be⸗ 
endet. Elvers, der bereits zurückgekehrt war, iſt wieder nach Wilhelms⸗ 
bad gerufen worden. Inzwiſchen war auch der vormärzliche Staats⸗ 
rath Schöffer dort geweſen. 5 N 

Morgen geht das Bataillon vom 2ten Negimente nach Fulda zu⸗ 
rück, das vom Zten übermorgen nach Hanau. Verſetzungen von Mi⸗ 
litair und Verwaltungsbeamten finden ununterbrochen ſtatt. ; 

Die Adreſſe aus Elberfeld iſt bei dem Landtagsausſchuſſe einge⸗ 
troffen. (Tel. Korr. B.) 

Kaſſel, den 19. Oktober. Das Obergericht verlangt die Frei⸗ 
laſſung Oetkers und wandte ſich nun unter Berufung auf die Verfaſ⸗ 
ſung an die Kommandantur. Letztere bisher durch den Herrn v. Bar⸗ 
deleben verſehen, iſt wieder auf Herrn v. Helmſchwerdt übergegangen. 
Die Kommandantur hat die Zuſchrift des Obergerichts bisher noch 
unbeachtet gelaſſen. Der Geheime Negierungsrath Duyſing, der am 
15. nach Wilhelms bad berufen worden, und dem beim Miniſterwechſel 
das Portefeuille der Finanzen zugedacht war, iſt hier zurückgekehrt, ſoll 
aber heute durch telegraphiſche Depeſche wieder nach Wilhelmsbad bes 
rufen worden ſein. (Tcl. Korr.⸗B.) 

Hanau, den 16. Oktober. Oberappellationsgerichtsrath Elvers 
war ſeit einigen Tagen und bis geſtern Abend in Wilhelmsbad. Der⸗ 
ſelbe hat Sr. Königl. Hoheit dem Kurfürſten eine, die jetzige miniſte⸗ 
rielle Auslegungsweiſe der Verfaſſungsurkunde betreffende, von ihm 
verfaßte Denkſchrift zu überreichen die Ehre gehabt. (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 

Aſchaffenburg, den 17. Oktober. Ein zweites Armeekorps 
wird auf den Kriegsfuß geſetzt und marſchfertig ge be 


(Tel. Korr. ⸗B.) 
Oeſterreich. 

Wien, den 15. Oktober. (Schl. Ztg.) Obwohl bis auf den 
Präſidenten ſämmtliche Miniſter von ihren Ausflügen wieder zurück 
ſind, herrſcht dennoch Windſtille in den eigentlichen politiſchen Kreiſen. 
Die ganze Haltung iſt zweifelhaft, und die Wetterhähne knarren nur, 
ohne eine eigentliche Richtung feſt anzuzeigen. Welche Poſition man 
für den Kurfürſten von Heſſen und deſſen unmöglichen Premier: 
Miniſter Haſſenpflug, welche gegen Preußen und deſſen mögliche 
Entſchiedenheit einzunehmen geſonnen iſt, ſcheint ſelbſt den Eingeweih⸗ 
teſten ein Räthſel, um ſo weniger lösbar, je ſchwieriger die innern 
Verhältniſſe werden. Die ſtreitenden Gewalten haben noch keinen Ei⸗ 
nigungspunkt gewonnen; aber die düſtern Gerüchte verſchwinden den⸗ 
noch, wenn man hört, daß der Militärgonverneur ſogleich den ange⸗ 
kommenen Miniſter des Innern begrüßte und mit ihm eine Stunde 
lang conferirte. — Ein Wallache ſchreibt aus Siebenbürgen: 
Wir haben die Herrſchaft der Magyaren geſtürzt, und haben das Ma⸗ 
gyariſirungsſyſtem vernichtet; in der That aber haben wir nur die 
Herren geändert, anſtatt Magyariſcher Schergen haben wir jetzt 
Sächſiſche, anſtatt der Magyariſchen Sprache legt man die unſerem 
Genius, unferer Denkart, unſeren Organen und unſerem Geſchmacke 
eben ſo fremde und für unſer ganzes Weſen unnatürliche Deutſche 
Sprache auf. Alles muß in der Deutſchen Sprache amtiren; wer 
nicht Deutſch kann, muß ſeinen Poſten aufgeben und einem Deutſchen 
(Sachſen) Platz machen. Kurz die Kaiſ. Regierung thut jetzt nichts 
anderes als das Koſſuthſche Syſtem getreu ins Deutſche überſetzen. 


Der Belagerungszuſtand leiſtet der Durchſetzung des Germanismus 
vortrefflichen Vorſchub. Germaniſiren werdet ihr uns dennoch nie, 


wohl aber gegen euch reizen und uns zum Umwerfen eures Syſtems 
zwingen. — Wir muſſen wieder auf die „Bekenntniſſe eines 
Soldaten“ zurückkommen. Es ſcheint ſich der allgemeine Sturm 
über den Autor entladen zu wollen. Die Verbindung der „Preßburger 
Zeitung“ mit dem dortigen Kaiſ. Commiſſär und dem hieſigen Mini⸗ 
ſterialbureau haben wir bereits angedeutet; nicht ohne Wichtigkeit ſind 
daher folgende Ausbrüche über die Broſchüre: „Es gehört ein hoher 
Grad von Selbſtüberſchätzung und Anmaßung dazu, feine eigenſte 
Meinung als Soldaten meinung in die Welt zu ſchicken, es gehört 
eine Vermeſſenheit ſonder Gleichen dazu, die Majeſtät des Regenten 
dadurch zu profaniren, daß man zu ihr hinaufgreift und ihr vorzu⸗ 
ſchreiben wagt. Der Soldat darf nichts wollen, als was ſein Herr 
und Kaiſer will; will er Anderes dann iſt er Rebell, und der Autor 
der Bekenntniſſe iſt ein Rebell.“ — Der Verf. bringt ſeiner Stellung 
zufolge den Allerhöchſten Hof in Verdacht beim Volke, als wolle man 
in der oberſten Sphäre ſelbſt den Abſolutismus wieder herſtellen. — 
Wer heute den Abſolutismus will, der tritt die Gerechtigkeit mit Fü⸗ 
ßen, der unterhöhlt den Thron, der vergiftet das Heer, der erhebt den 
Treubruch zum Verdienſt, der ſchändet die Fürſtenehre. 

Wien, den 16. Oktober. (D. R.) Die Organiſation der poli⸗ 
tiſchen Verwaltung der Königreiche Galizien und Lodomirien mit den 
Herzogthümern Auſchwitz und Zator und dem Großherzogthume Kra⸗ 
kau iſt amtlich publizirt. Die hauptſächlichen Beſtimmungen find 
folgende: An der Spitze der Verwaltung ſteht der Statthalter, welcher 
in Lemberg ſeinen Sitz hat. In adminiſtrativer Beziehung wird das 
Kronland Galizien in drei Regierungsbezirke eingetheilt, welche von ih⸗ 
ren Hauptorten: Lemberg, Krakau und Stanislau die Namen führen. 
Das Regierungsgebiet von Krakau umfaßt das Gebiet des Großher⸗ 
zogthums Krakau und die ehemaligen Kreiſe von Wadowice, Bochnia, 
Sander, Jaslo, Tarnow und Rzeszow ſammt einigen Thellen des 
Sanoker und Przemysler Kreiſes. Das Lemberger Regierungsgebiet 
begreift in ſich die bisherigen Kreiſe von ire Zolkiew, Lemberg, 
Sanok und Sambor mit einem Theile des Stryer, des Iloczower und 


des Brzezaner Kreiſes. Die übrigen Theile der letztgenannten drei 
Kreiſe, dann der Tarnopoler, Czortkower, Stanislauer und Kolomeaer 
Kreis bilden das Regierungsgebiet von Stanislau. — Die Verwal⸗ 
tung der Regierungsgebiete leitet ein Regierungspräſident, welchem 
als Stellvertreter ein Statthaltereirath u. ſ. w. beigegeben wird. — 
Die Durchführung der Organiſation der politiſchen Verwaltung des 
Kronlandes Galizien wird einer beſonderen, dem Miniſterium des In⸗ 
nern untergeordneten Organiſtrungskommiſſion unter der Leitung des 
Statthalters anvertraut. 

Eine zweite gleichzeitig publizirte Verordnung betrifft die Orga⸗ 
niſation der politiſchen Verwaltung des Kronlandes Bukowina: An 
der Spitze der Verwaltung dieſes Kronlandes ſteht der Statthalter, 
welcher zugleich die Funktionen eines Regierungspräſidenten ausübt 
und zu Czernowitz ſeinen Sitz hat. In adminiſtrativer Beziehung 
wird das Kronland Bukowina in ſechs Bezirkshauptmannſchaften ge⸗ 
theilt, welche unmittelbar der Statthalterei untergeordnet find. Die 
Organiſation beider Kronländer gleicht bis auf die Benennungen der 
der übrigen Deutſch⸗Slaviſchen Landestheile. 

ie „Auſtria“ hat noch nie fo ſehr die Faſſung verloren, als bei 
der Nachricht dom Engliſch⸗Sardiniſchen Handelsvertrage. Sie will 
kaum daran glauben, daß es England gelingen wird, Sardinien in 
das über alle Meere ausgeſpannte handelspolitiſche Netz einzufangen 
und von dort aus neue Maſchen an dem unabſehbar langen Britiſchen 
Leittau anzuſetzen. Aber fie hat es leider mit einer Thatſache zu thun. 
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Wien, den 19. Oktober. Der Kaiſer if geſtern zurückgekehrt, 
gleichfalls der Fürſt Schwarzenberg. Die Reiſe nach Warſchau ſteht 
bevor. Die Kurheſſiſche Angelegenheit wird ernſthaft ventilirt. 


Frankreich. 

Paris, den 16. Oktober. Sobald die Nachricht vom Tode der 
Königin der Belgier hier eingetroffen war, begab ſich ſofort ein Or⸗ 
donnanz⸗Offizier L. Napoleon's in deſſen Auftrage zum Belgiſchen 
Geſandten, um ihm die Beileids⸗Bezeugungen des Präsidenten über 
den eingetretenen Todesfall zu überbringen. Geſtern hatte der Ge⸗ 
ſandte eine Audienz bei L. Napoleon. — Eine große Anzahl Familien 
ſind nach Belgien abgereiſ't, um dem Leichenbegängniß der Königin 
Louiſe beizuwohnen. — Der bekannte Jearier und Communiſt Cabet 
iſt nach Briefen aus Nordamerika bei der Regierung der Vereinigten 
Staaten um das Bürgerrecht eingekommen. Die Verhältniſſe des 
Ueberreſtes ſeiner Colonie ſollen ſich jetzt ziemlich leidlich geſtaltet ha⸗ 
ben; um dazu zu gelangen, hat man jedoch die kommuniſtiſchen Theo⸗ 
rien in der Praxis faſt ganz fallen laſſen müſſen. — Der Prozeß der 
Komplott⸗Angeklagten zu Oran dauerte nach Berichten vom 8. Oktober 
noch immer fort; das Zeugenverhör ſchien jedoch ſeinem Ende nahe 
zu ſein. — Die „Revue des deur Mondes“ bringt ein Schreiben Na⸗ 
poleon Bonaparte's, worin er gegen mebrere Angaben Wontalivet's 
in feiner Schrift über die Givillifte, in ſo weit fie die Behandlung feines 
Vaters, ſeiner Familie und ſeiner ſelbſt durch die Regierung Ludwig 
Philipp's betreffen, Einſpruch erhebt und dieſelben als unrichtig bezeich⸗ 
net. Die „Revue des deur Mondes“ fügt dieſem Schreiben ſofort 
eine Antwort Montalivet's bei, worin dieſer ſagt, daß Napoleon Bo— 
naparte keine einzige ſeiner Angaben widerlegt habe. 

Paris, den 17. Oktober. Der Appellationshof hat die Verur⸗ 
theilung des „Peuple“ beftätigt. 

Einem Gerüchte nach interpellirte die Vertagungskommiſſion den 
Miniſter des Innern wegen des im „Moniteur“ abgedruckten Artikels 
aus dem „Conſtitutionnel“. Nächſtens ſoll der „Conſtitutionnel“ einen 
Artikel gegen Changarnier bringen. 5 

Die „Morning Poſt“ erklärt die Nachricht, daß Thiers und die 
Herzogin von Orleans für die Verlängerung der Präſidentſchafß feien, 
als eine falſche. (Tel. Korr. B.) 

Paris, den 17. Oktober. (Tel. Dep. d. D. R.) Die Perma⸗ 
nenzkommiſſion war heute wieder verſammelt. Die Sitzung, welcher 
Mole beiwohnte, war von geringer Erheblichkeit und währte nur zwei 
Stunden. Mehrere und ſelbſt gemäßigte, jedoch antibonapartiſtiſche 
Journale ſollen in den Kaſernen verboten worden ſein. n 

Paris, den 18. Oktober. Die Vertagungskommiſſion hat in 
ihrem Protokoll wegen Aufnahme eines Artikels aus dem „Conſtitu⸗ 
tionnel“ in den „Moniteur“ einen Miniſtertadel aufgenommen. Das 
Journal „l' Ordre“ iſt in den Kaſernen verboten worden. — Das kor⸗ 
rektionelle Tribunal hat den „Univers“ wegen nicht unterzeichneten 
Artikels freigeſprochen. Acht Journale, ebenfalls angeklagt, waren 
vor dem Appellationshof nicht erſchienen, weshalb das Urtheil verſchd⸗ 
ben worden. — Gioberti iſt hier angelangt. (Tel. Korr.⸗B) 

Großbritannien und Irland. 

London, den 16. Oktober. (St.⸗Anz.) Die Tim es brachte 
geſtern die Notiz, daß zwei Kommiſſäre der Geſellſchaft zur Verbin⸗ 
dung des Atlantiſchen und Großen Ozeans hieſige große Häuſer für 
das Unternehmen AN intereſſiren beabſichtigen. Der Globe meldet 
nun, daß in der That die Häuſer Rothſchüld, Baring und noch aus 
dere der erſten hieſigen Banqniers ſich dabei betheiligen werden. Da 
man in der City keinen Zweifel hegt, daß die Regierung ihre Sanction 
ertheilen wird, fo it auch die Wahrſcheinlichkeit der Ausführung bei⸗ 
nahe zur Gewißheit geworden. 

Die großen Gerüſte der Britannia ⸗Brücke find jetzt auf der Seite 
von Angleſea gänzlich weggeräumt worden. Es gehörte beinahe eben 
ſo viel Kunſt dazu, ſie zu erlegen, als zuſammenzuſetzen. Trotz aller 
Vorſicht verunglückten dabei mehrere Arbeiter; einer von dieſen hatte 
das Gleichgewicht verloren, ſtürzte 50 Fuß hoch vom Gerüſte herab 
und ſtarb wenige Stunden darauf. 

In Liverpool machte man eine Probefahrt mit einer nach einem 
neuen Spitem verbeſſerten Lokomotive. Sie legte mit einem Wagen⸗ 
zuge in der Stunde 40 engliſche Meilen (84 deutſche Meilen), auf 
einer kleinen Bahnſtrecke ſogar 60 engliſche (über 12 deutſche) in der 
Stunde zurück (Aufenthalt mit eingerechnet). Der Plan zur Maſchine 
wurde von den Herren Conochie und Claude in Liverpool gemacht. 
Die Verbeſſerung beſteht hauptſächlich darin, daß die inneren Cylin— 
der hinter den Leiträdern zu liegen kommen und von hier mit der 
äußeren Ventilbekleidung und den Pumpen in Verbindung gebracht 
ſind. Dadurch werden dieſe wichtigen Maſchinentheile nicht mehr wie 
bisher unter dem Keſſel zuſammengedrängt, wo ſie dem Maſchiniſten 
und Putzer beinahe unzugänglich ſind. 

— Schon vor Kurzem hatte die „Times“ in Bezug auf die 
Schleswig⸗Holſteiniſche Angelegenheit den frommen Wunſch ausge⸗ 
ſprochen, es möge den Mächten des Londoner Protokolls gefallen, 
doch endlich ein wenig „wohlthätige Energie“ zu zeigen. Dieſes 
Thema varüirt fie heute, nur in leidenſchaftlicher Tonart. Bis jetzt 
haben, wie fie ſagt, die Londoner Conferenz und die Diplomaten 
Europa's nicht mehr gethan, als Hr. Sturge und der Friedensverein. 
Auf welche Weiſe fie mehr thun follen, daruber giebt uns die „Times“ 
keinen Aufſchluß. Sollen ſie interveniren oder nur drohen, um es der 
Times“ recht zu machen? Wir wiſſen es nicht. Einiger Maßen er⸗ 
goͤtzlich iſt Übrigens die theatraliſche Wuth, in welche ſich die „Times“ 
in der Regel hineinarbeitet, ſo oft es ſich um dieſen Gegenſtand han⸗ 
delt. Heute iſt fie beſonders freigebig mit ihren Ausdrücken voll 
„wohlthätiger Energie“ und laßt auf den unglücklichen „Abenteurer“ 
Williſen, auf die „gewundene preußiſche Politik, die den erften Grund⸗ 
jägen der Humanität (?) und der Redlichkeit zuwiderläuft“, und auf 
den „unnatürlichen und ruhmloſen Kampf, welchen Deutſchland an 
den Ufern der Eider entzündet hat“, einen wahren Regen von Keu— 


lenſchlägen fallen. (Köln. Ztg.) 
Belgien. 


Brüſſel, den 14. Oktober. (D. R.) Der König und die Kö⸗ 
nigin Amalie treffen heute Mittags zu Laeken ein. Alle Mitglieder 
der Familie, mit Ausnahme der geſtern Abends nach England abge— 
reiſten Herzogin von Orleans und vielleicht des unpäßlichen Herzogs 
von Nemours, werden ſie dahin begleiten. Unſer König ſoll lebhaft 
den Wunſch hegen, daß feine Schwiegermutter ihren künftigen Auf⸗ 
enthalt bei ihm nehme, damit die Erziehung ſeiner Tochter unter ihrer 
Leitung vollendet werde. — Noch immer iſt unſere Stadt das Bild 
wahrhafter Trauer, welche ſich am geſtrigen Sonntage beſonders be⸗ 
merkbar machte. Alle öffentlichen Vergnügungen ſind eingeſtellt und 
die meiſten Läden und Magazine fortwährend geſchloſſen. Heute wer⸗ 
den dem Könige zu Laeken Kondolenz⸗Adreſſen des Gemeinderaths, der 
Bürgergarde ac. überreicht. Ein großer Theil der Bevölkerung trägt 
Trauerkleider. Die Löwengeſellſchaft von Flandern hat beſchloſſen, 


daß alle ihre Mitglieder Trauer tragen ſollen. Das hieſige diploma⸗ 
tiſche Corps hat durch 1 Nuntius den Wunſch ausge⸗ 
drückt, dem Könige den Ausdruck ſeines Schmerzes und ſeiner Theil⸗ 
nahme darbringen zu dürfen; daſſelbe wird auch der heutigen Trauer⸗ 
feierlichkeit zu Laeken beiwohnen. Das Gewölbe, welches die Köni⸗ 
gin dort aufnehmen wird, befindet ſich vor dem Altare der heiligen 
Jungfrau, und es heißt auch, daß die Leiche ihres im Jahre 1834 
verftorbenen Sohnes dort beigeſezt werden ſoll. Außer einem Monu⸗ 
mente für die Königin beabſichtigt man auch, eine wohlthätige Anſtalt 


zu ihrem Andenken zu errichten. 
Graf Ostar von Reichenbach 


— Den 15. Oktober. 
iſt ausgewieſen worden. 
änemark. g 

Kopenhagen, den 16. Oktober. (D. R.) Die ſämmtlichen 
Kriegsſchiffe werden nach Kopenhagen berufen wegen vorgerückter Jah⸗ 
reszeit. Geſtern ſind 100, theils verwundete, theils kranke Soldaten 
von der Armee per Dampfſchiff hier angelangt. 

Kopenhagen, den 17. Oktober. (D. R.) Die „Berlingſche 
Zeitung“ theilt aus zuverläſſiger Quelle mit, daß durch das Bombar⸗ 
dement Friedrichsſtadts im Ganzen von den Einwohnern 10 getödtet 
und 13 verwundet worden find. Von den 506 Häufern der Stadt 
ſind 137 ganz und gar niedergebrannt, welche einen Werth von 
36 4,720 Mark Courant gehabt haben; 285 Häuſer find beſchädigt 
und der Schaden derſelben zu 153,030 Mark Courant veranſchlagk; 
die übrigen Häuſer ſind mehr oder weniger beſchädigt und nur zwei 
Häuſer find ganz unbeſchädigt.“ 

Die hieſigen Zeitungen bringen eine Aufforderung zur Unterſtüͤz⸗ 
zung für die Bewohner Friedrichsſtadts von einem Komite, welches ſich 
daſelbſt gebildet hat und aus Offizieren beſteht, an deren Spitze ſich 
der Oberſtlieutenant Helgeſen befindet. — In der Aufforderung hieß 
es unter Anderem: „Da die Bewohner von Friedrichsſtadt ſich ſtets 
gegen die Däniſchen Soldaten gutgeſinnt gezeigt haben, ſo fühlen wir 
uns aufgefordert, durch unſere Däniſchen Mitbürger Hülfe für fie her⸗ 
beizuſchaffen.“ 

Zwei Oeſterreichiſche Offiziere, die Lieutenants v. Grabow und 
v. Meixner, find hier angekommen und werden als Volontairs in 
die Däniſche Armee eintreten. — Die Ruſſiſche Flotte hat bereits in 
der vorigen Woche die Gewäſſer an den Schleswig-Holſteinſchen Kits 
ſten verlaſſen und iſt nach Rußland gegangen. — Aus der Ueberwin⸗ 
terung bei Alſen und in Flensburg iſt alſo nichts geworden. 


Italien. 

Florenz, den 14. Oktober. Pinelli iſt geſtern nach Turin 
abgegangen. (Tel. Korr.⸗B.) 

Rom, den 14. Oktober. Ein apoſtoliſches Schreiben führt die 
biſchöfliche Hierarchie in England wieder ein. (Tel. Korr.⸗B.) 

Turin, den 14. Oktober. Auch der Diviſionsrath von Nuo⸗ 
vo ſpricht ſich für die Auflöſung der Klöſter und Verminderung der 
Bisthümer auf der Inſel Sardinien aus. (Tel. Korr.⸗B.) 


Ae 8 ypten. 

Man ſchreibt uns aus Alexandrien vom 30. September: Wäh⸗ 
rend die Türkei mit Umſicht und Conſequenz auf dem Pfade der Re⸗ 
formen fortzuſchreiten ſich bemüht, hat der jetzige Vice-König von 
Aegypten Abbas Paſcha das mit vieler Mühe aufgebaute Werk ſeines 
Vaters faſt gänzlich zerſtört. Die Armee ift redueirt und desorgani⸗ 
ſirt worden: Die Marine zerſtreut, die öffentlichen Lehranſtalten gefchlofe 
ſen, faſt alle gemeinnützigen Arbeiten eingeſtellt, Abbas Paſcha iſt 
Muhamedaniſcher Fanatiker, zu Chriſtenverfolgungen daher ſehr ge⸗ 
neigt, und hat alle Chriſten, welche unter ſeinem Vater öffentliche 
Auſtellungen bekleideten, von ihren Poſten entfernt. Nur der Han⸗ 
dels⸗Miniſter Artin Bey, deſſen Flucht nach Beyrut kürzlich fo gro⸗ 
ßes Aufſehen machte, wußte ſich eine Zeit lang auf feiner Stelle zu 
behaupten. Der Viee-König betrachtete ihn jedoch feit langer Zeit mit 
ſcheelen Blicken. Als er ſich in Folge der herannahenden Cholera ei⸗ 
lends nach Cairo geflüchtet hatte, berief er Artin Bey von Alexandrien 
zu ſich. Dieſer in voller Kenntniß der gegen ihn geſchmiedeten Caba⸗ 
len und ſein trauriges Schickſal ahnend, flüchtete ſich ſchleunigſt und 
iſt von den Türkiſchen Behörden in zuvorkommender Weiſe empfangen 
worden. Vielſeitig wird geglaubt, die Pforte werde einen Machtſpruch 
thun und der verderblichen Regierung des Abbas Paſcha durch eine Ab⸗ 
ſetzungs-Ordre ein Ziel ſetzen. (El.) 

Vermiſchtes. 

Aus Oſtpommern. — Die von mehreren Rittergutsbeſitzern, 
deren Frauen und einigen andern Bewohnern des Stolper, Lauenbur⸗ 
ger, Schlawer und Rummelsburger Kreiſes an Herrn Wagner, Chef⸗ 
Redakteur der N. Pr. Ztg. gerichtete Adreſſe lautet: 

„Hochgeehrter Herr Chef-Redakteur! 

Undank iſt der Welt Lohn! Das haben auch Sie, hochverehrter 
Herr Chef-⸗Redacteur, ſchmerzlich erfahren. So lange Ihre Ehren⸗ 
haftigteit und Unerſchrockenheit, den Herrn an der Spitze — die auch 
wir ſo hoch verehrt haben und ihrer frühern Verdienſte halber noch 
immer gern unterſtützen möchten, — nützlich, ja von unübertroffenem 
Werthe waren, ſo lange wurden Sie von ihnen gefeiert und geſchätztz 
als jene aber abwichen von dem rechten Pfade und Sie auch dann ſie 
gleich blieben, da konnten fie die Wahrheit nicht ertragen und kränkten 
ihren beſten Freund ſo unverdient. Verſchmerzen Sie das Bittere 
dieſer Erfahrung, braver, hochgeehrter Mann, um Ihrer preis würdi⸗ 
gen Grundſätze willen, und erkennen Sie an dieſer Adreſſe und dem 
beifolgenden Ehrengeſchenke, daß im Preußenlande noch Millionen (7) 
von Herzen ſchlagen, welche Ihre Wunde mit fühlen und Balſam 
darauf zu träufeln bereit find. Man kaun uns kränken, beſchimpfen, 
berauben und ermorden, aber man kann uns nicht zwingen, Recht und 
Wahrheit zu verläugnen — niemals niemals, niemals! 

Gott ſtärke Sie und erhalte Ihnen noch recht lange Muth und 
Kraft, auf dem betretenen Wege fortzuwirken. Ihre Sie verehrenden, 
Ihnen treu ergebenen Freunde.“ — 

Als Mitunterzeichner der Adreſſe machen ſich unter Andern o. 
Bismark-Schönhauſen, als „auch, ein Pommer“, und Freiherr von 
Ungern⸗ Sternberg „aus Eſthland“ bemerkbar. 


Locales ꝛc. 
Schwurgerichts⸗Sitzung. 

Poſen, den 18. Oktober. Heute kam zunächſt die zweite, gegen 
den Prieſter Pruſinowski gerichtete Anklage zur Verhandlung, die 
auf Verläumdung der Füſiliere des achtzehnten Landwehrregiments 
lautete. Keiner der ausgelaof'ten Geſchwornen wurde zurückgewieſen 
und der Thatbeſtand ſtellte ſich im Laufe der Verhandlungen als fol⸗ 
gender heraus: Eine Nummer des Wielkopolanin vom Auguſt vos 
rigen Jahres erzählt einen in Dresden ſtattgehabten Vorfall folgender⸗ 
maßen: „Die daſelbſt ſtehenden Bataillone des [Sten Landwehrregi⸗ 
ments würden ſo übermäßig durch Wachtdienſt neben ihren anderen 


Berufsverri eu gequält, daß jeder Einzelne ſchon immer den zwei⸗ 
ten Tag ai Wah ziehen müſſe. Eine Compagnie habe ihren Offi⸗ 
zier (warum, ift nicht angegeben) durchgeprügelt und ſei dafür zur 
Strafe nach der Feſtung Wittenberg eskortirt worden, auf welchem 
Marſche fie ſich aber renitent gezeigt und die Gewehre weggeworfen 
habe, da man ihnen die Abſicht kund gegeben, fie nach Schleswig zu 
ſchleppen. Ferner ſei ihnen vom Major v. Borkowski das wider⸗ 
ſpenſtige Benehmen der Berliner Landwehr warnend mitgetheit wor⸗ 
den, worauf ein Wehrmann, Namens Spychala, in angetrunkenem 
Zuſtande ausgerufen: Wir werden es nicht beſſer machen! Auch habe 
das ganze Bataillon bei der Benachrichtigung von Spychala’s Ver⸗ 
haftung laut geſchrieen: Hurrah, es lebe Spychala!“ — Auf dieſe 
bauptſächlichen Stellen des Artikels im Wielkopolanin begründete 
die Staatsanwaltſchaft die Klage gegen Herrn Prufinowöfi, ii 
dem fie die gemachten Angaben als falſch und verlaumderiſch bezeich⸗ 
te und als Beleg dafür die Ausſagen und Berichte des General⸗ 
kajors v. Ho be, damaligen Commandeurs der in Sachſen ſtehenden 
Preußiſchen Truppenkorps, anführte. Nach dieſen ſind die ſämmt⸗ 
lichen im quält. Artikel beſprochenen Thatſachen erdichtet und überdies 
ſolche, die gegen die Füfiliere des 18ten Regiments Haß und Verach⸗ 
tung erwecken können. Beide Schriftſtücke bildeten das alleinige Ma⸗ 
terial zur Beweisaufnahme, da auch in dieſem, wie im vorhergehenden 
alle, das geſchehene Imprimatur der Polizei über jenen Artikel als 
eine Thatſache von der Staatsanwaltſchaft anerkannt und dadurch die 
genvernehmung über dieſen ee überflüſſig wurde. Außerdem 
wurde auf Verlangen des Vertheidigers Herrn Krauthöfer ein Ar⸗ 
titel aus dem Converſationslexicon von Linde verleſen, in welchem 
das Wort wiesc, mit dem die gemeldeten Nachrichten aus Dresden 
introducirt worden, näher erläutert wird und danach nicht die ſtreuge 
Bedeutung „Nachricht“, ſondern „Gehörtes“, „Mähre“, „Gerücht“ 
enthält. Auf dieſen Punkt ſtützte lich demzufolge auch vornehmlich die 
Vertheidigung des Herrn Krauthofer, dem das Wort wiese ſogar 
Gelegenheit gab, dem Wielkopolanin in feinem Artikel die gute, 
ſtaatsbürgerliche Abſicht unterzulegen, daß er jene Mittheilungen nur 
deshalb gemacht, um mit dem Ausdruck, Mähren“ ihre Wahrheit zu 
widerlegen und die etwaigen ſchlimmen Folgen, die daraus entſpringen 
könnten, zu verhüten. Juriſtiſch von größerem Gewicht war der Ein⸗ 
wand, den der Vertheidiger dem Staatsanwalt machte, daß eine Ver⸗ 
läumdung oder Beleidigungsklage nur auf Antrag des Beleidigten er⸗ 
hoben werden könne, es ſei aber weder vom Staatsanwalt, noch vom. 
General Hobe, der die Klage veranlaßt, ein Auftrag dazu Seitens 
der beleidigten Füſiliere nachgewieſen worden. Ueberflüſſig dagegen zum 
Mindeſten und, im Intereſſe des Beklagten ganz werthlos, war die Be⸗ 
merkung, daß die Erzähl ung jener Begebenheiten, ſelbſt im Fall ihrer 
Wahrheit, durchaus nicht den Füſilieren Haß und Verachtung auf⸗ 
laden könne, da eine Subordination, wie die angebliche, jene Soldaten 
in den Augen ihrer Landsleute, der Polen, nur erheben könne. Endlich 
mußte auch der Polizeiſtempel bedeutend zur Vertheidigung beiſteuern, 
die ſich im Allgemeinen der geſtrigen in Form und Inhalt angeſchloſſen 
hatte. Der Staatsanwalt ergriff noch einmal das Wort, um mehrere 
Einwände der Vertheidigung zu widerlegen, wogegen ſich Hr. Kraut⸗ 
hofer, als gegen ein ungeſetzliches Verfahren, entſchieden verwahrte. 
Die Frage des Präſidenten, ob ſich der Geistliche Pruſinow ski durch 
den erwähnten Artikel der offentlichen Verläumdung der Füſiliere des 
18ten Regiments ſchuldig gemacht habe, wurde von den Geſchwornen 
verneint und demzufolge der Angeklagte vom Gerichtshof freigeſprochen. 
Der folgende Fall enthielt die Anklage gegen Sebaſtian Paw⸗ 
lak wegen zweiten gewaltſamen Diebſtahls in bewohnten Gebäuden. 
Pawlak, 27 Jahr alt und bereits dreimal wegen Diebſtahls beſtraft, 
das letzte Mal mit einer Zuchthausſtrafe von 23 Jahren, die er noch 
gegenwärtig verbüßt, wird durch die Anklageſchrift beſchuldigt, in der 
Neujahrsnacht vergangenen Jahres den Tomkiewiez'ſchen Ehe⸗ 
leuten zu Starzenie vom Boden des No wo tuy'ſchen Hauſes, in wel⸗ 
chem die Beſtohlnen wohnten, durch Einſteigen auf einer Leiter und 
durch Losreißen zweier Strohſchuppen aus dem Dache, — ein Ober⸗ 
bett und ein Kiſſen, im Werthe von 5 Thlr., entwendet zu haben. 
Der Beklagte erklärte ſich unſchuldig und es wurde ſomit zur Verneh⸗ 
mung der Zeugen, unter denen fünf Belaſtungs- und zwei Entla⸗ 
ſtungszeugen fi befanden, geſchritten. Die verehl. Tomkiewicz, 
die Beſtohlene, und ihr Hauswirth Florian Nowotny bezeugten den 
objektiven Thatbeſtand des Diebſtahls, namentlich auch das Losreißen 
der Strohſchuppen vom Dache, das den Diebſtahl zum gewaltſamen 
ſtempelt. Dagegen bekundete der, auch bereits wegen Diebſtahl be⸗ 
ſtrafte Bruder des Beklagten. Anton Pawlak, daß er den Ange⸗ 
ſchuldigten, ſeinen Bruder, acht Tage nach vorgefallenem Diebſtahl im 
Beſitz des geſtohlenen Gutes angetroffen, dieſer auch ein Geſtändniß 
ſeiner That gegen ſeine Stiefmutter abgelegt habe. Der Zeuge Ja- 
oſzynsti hat in der Nacht, in der das Verbrechen begangen wurde, 
ae an der hinteren Seite des Nowotny’fchen Hauſes herum⸗ 
ſchleichen ſehen und auf fein Zurufen den Autwortenden als den Be⸗ 
klagten Pawlak erkannt. Der Zeuge Franz Kobyat, deſſen 
Wirthſchaft vom Hauſe des Nowotny nur durch einen kleinen Gar, 
ten getrennt iſt, hat auf ſeinem Hofe einen Wagen ſtehen gehabt, auf 
dem eine Leiter gelegen; dieſe hat ſich am Morgen nach der That auf 
der Erde liegend befunden und iſt ſomit muthmaßlich zur That benutzt 
worden. Vie beiden Defenſionalzeugen Maciewski und Wierſz⸗ 
bok, beides beſtrafte Diebe, follten bezeugen , daß Anton Pawlak 
einen Haß auf ſeinen Bruder wegen einer Schuldforderung von 40 
Thlr. habe und deshalb die ſelbſt begangene That jenem aufbürden 
wolle, auch von Jagoſzynski durch 5 Thlr. zu feiner Ausſage bes 
ſtochen ſei. Beide vermochten dies jedoch nicht und konnten nur Unwe⸗ 
ſentliches anführen Der Staatsanwalt faßte hierauf in ſeinem Vortra⸗ 
ge die gegen Pawlak vorliegenden Beſchuldigungen zuſammen, wies auf 
ſeine mehrmalige Beſtrafung hin und charakteriſirte die vorliegende That 
noch einmal ausführlich als einen im Sinn des Geſetzes gewaltſamen 
Diebſtahl, wogegen der Vertheidiger, Hr. L G. R. Gregor, auf die ſchwere 
Strafe im Fall des „Schuldig“ aufmerkſam machte, das Zeugniß des 
eigenen Bruders für unnatürlich erachtete und die vorliegenden Be⸗ 
weismittel nicht für hinreichend hielt, eine ſolche Strafe zu veranlaſſen. 
Die Geſchworenen ſprachen ſchließlich das Schuldig über den Ange⸗ 
ſchuldigten und der Gerichtshof verhängte demnach eine zehnjährige 
Zuchthausſtrafe und Kokardenverluſt gegen denſelben. 

Poſen, den 21. Oktober. Am 19. Vormittags traf das 1. Ba⸗ 
taillon des 4. Infanterie⸗Regiments hier ein, heut das Füſilier⸗Ba⸗ 
aillon deſſelben Regiments; dagegen verließ uns heut das I. Bataillon 
des 8. Infanterie⸗ (Leib⸗) Regiments welches auf der Eiſenbahn nach 
Berlin ging. 

— Am 15. d. M hat eine Deputation des hieſigen Handwerker⸗ 
ſtandes, beſtehend aus den Hrn. Tiſchlermeiſter Poppe 8 
ſter Meyer und Seitermeifter Scheding, dem Hrn. Ober⸗Präſidenten 
v. Bonin feine Aufwartung gemacht und den hieſign Gewerbe ſtande 
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ſeiner Fürſorge empfohlen. Der Hr. S ene empfing die De⸗ 
putation mit großer Zuvorkommenheit und entgegnete, daß er zwar bis 
jetzt noch nicht im Stande ſei, über einzelne gewerbliche Angelegenheiten 
Rückſprache zu nehmen, da er noch nicht hinreichend über den Stand 
des hieſigen Gewerbebetriebs unterrichtet ſei, er freue ſich indeß, Män⸗ 
ner perſönlich kennen zu lernen, die ſich für die Förderung gewerblicher 
Zwecke am hieſigen Ort intereffirten, und werde fie, bei ſich darbieten⸗ 
der Gelegenheit, bei gewerblichen Fragen hinzuziehen. 

Poſen. — Von der Polniſchen Gränze wird der O. P. 
A. Z. geſchrieben: An dem Tage, wo die Tſcherkeſſen zu Inowraclaw 
beerdigt wurden, traf dort ein Schreiben von Paszkiewicz ein, worin er 
für die Entflohenen, die zu feinem Regimente gehörten, um eine hu⸗ 
mane Behandlung bat; er hatte hinzugefügt, daß es ſämmtlich gebil⸗ 
dete und wohlhabende Leute von guter Abkunft wären, die durch eine 
freundliche Behandlung am beſten zu ihrer Pflicht zurückgeführt wer- 
den könnten. Sie ſollten wegen Inſubordination in ein weniger ges 
11 82 Corps verſetzt werden und waren deshalb nach Preußen ge- 

üchtet. 

Veorſtehende Nachricht, von der wir durch unſern Correſpondenten 
nichts erfahren haben, ſcheint uns nicht glaubhaft, weil es auffallen 
muß, daß der Verichterſtatter, der den Inhalt des Briefes ſo genau 
tennt, nicht angiebt, an wen derſelbe gerichtet geweſen, dieſer Inhalt 
auch durchaus nicht ruſſiſch klingt; endlich aber der O.-Poſt⸗Aiits⸗Zei⸗ 
tung eine ſehr Neuer Geſinnung nicht zuzutrauen iſt. 

Dagegen enthält die C. C.. Folgendes: Ueber das Motiv des 
Uebertritts der zehn Tſcherkeſſen, worüber wir unlängſt berichteten, ſind 
ganz unwahre Angaben in die Blatter übergegangen. Aus der zu⸗ 
verläſſigſten Quelle vernehmen wir in dieſer Beziehung Folgendes. Der 
an der Eſenbahn von Warſchau nach Schleſien liegende Flecken Skier⸗ 
niewice war mit zwei Eskadrons Tſcherkeſſen belegt und ſollte von die⸗ 
fen geräumt werden, um für 1 Bataillon Infanterie und 1 Eskadron 
Koſacken Platz zu gewinnen, welche während des beabſichtigten Auf⸗ 
enthalts Ihrer Majejtät der Kaiſerin von Rußlaud im Schloſſe zu 
Stierniewice daſelbſt den Dienft thun ſollten. Als der Befehl hierzu 
in Ausführung gebracht werben ſollte, verweigerten die Tſcherkeſſen den 
Ausmarſch, weil fie ſich gekränkt fühlten, daß nicht ihnen die Bewa⸗ 
chung der Kaiſerin anvertraut werden ſolle. Als ſie hierauf der Feld⸗ 
marſchall Fürſt Paszkiewicz bedeuten ließ, daß von Mißtrauen gegen 
ihre Treue und Anhänglichkeit an das Kaiſerliche Haus nicht die Rede 
ſei, ſondern lediglich der Befehl des Kaiſers, dem ihre Dislokation 
nach Skierniewice gar nicht bekannt geweſen, den Quartierwechſel her⸗ 
vorgerufen habe, marſchirten ſie ruhig nach ihren neuen Kantonne⸗ 
ments, bis auf die zehn, welche heimlich den Weg nach Preußen ein⸗ 
ſchlugen. Es iſt hiernach allerdings nur um ſo mehr zu beklagen, daß 
die Widerſetzlichkeit der letzteren gegen die geſetzlichen Vorſchriften un: 
ſeres Landes zu einem ſo traurigen Reſultate geführt hat. 

3 Frauſtadt, den 19. Oktober. Der Waaren⸗ und Güter⸗ 
Transport von der Oder aus nach unſerer Provinz wird bekanntlich 
ſehr erſchwert durch den ſchlechten Weg vom Stapelorte Schwuſen 
bis nach Schlichtingsheim zur Chauſſee. Vielfach ſind dieſerhalb 
laute Klagen erhoben worden, ohne daß es, ungeachtet der Wichtigkeit 
dieſer Straßenverbindung, zur geeigneten Abhilfe gekommen wäre. 
Um fo erfreulicher war es uns zu vernehmen, daß am vorigen Don⸗ 
nerſtage der Herr Regierungs⸗Rath v. Tiſchowitz aus Poſen die gedachte 
Strecke beſichtigt und eine baldige Chauſſirung derſelben in nahe Aus⸗ 
ſicht geſtellt hat, was für den lebhaften Verkehr nach jenem Orte nur 
hoͤchſt wünſchenswerth fein kann. Auch läßt ſich mit Gewißheit die 
Rentirung eines ſolchen Unternehmens erwarten. ö 

Zugleich beſichtigte derſelbe Beamte in Begleitung des Herrn Bau⸗ 
Juſpectors Laake aus Liſſa die hieſige Frohnveſte, behufs etwaiger An⸗ 
lage und Einrichtung der Gefänguiſſe zu einer Strafanſtalt für weib⸗ 
liche Verbrecher. Wenn gleich dadurch für unſern Ort ſelbſt nicht jo 
viel gewonnen würde, als derſelbe bereits verloren hat, ſo iſt die Be⸗ 
rückſichtigung an und für ſich Seitens der Behörden auch ſchon aner⸗ 
kennungswerth und giebt uns Hoffnung, daß ſich ſeiner Zeit vielleicht 
noch mehr in derartiger Beziehung werde thun laſſen. g 

Bromberg, den 18. Oktober. Der Geburtstag Sr. Maj. 
des Königs wurde in der bei uns üblichen Weiſe begangen. Mor⸗ 
genus um 9 Uhr war Parade, zu welcher der Hert General-Lieutenant 
von Wedell ſämmtliche Civil⸗ und Militairbehörden eingeladen 
batte. Alsdann begaben ſich die Verſammelten in die evangeliſche, 
darauf in die katholiſche Kirche zum Gottesdienſt. Bei diefer Gele⸗ 
genheit konnte man recht deutlich wahrnehmen, daß Bromberg haupt⸗ 
fächlich eine Beamtenſtadt iſt, denn der Zug derſelben war ein überaus 
großer. Mittags war in der Loge großes Mittagseſſen, zu welchem 
etwa 300 Couverts gezeichnet waren, Abends Ball in der Reſſource. 
Während des Mittageſſeus, uumittelbar nach dem Toaſte, wurden 
57 Böllerſchüſſe abgefeuert; eine gleiche Anzahl Schüſſe hatte die Be⸗ 
wohner der Stadt des Morgens geweckt. Als die Tafel noch nicht 
beendet war, erſcholl plötzlich der Ruf: „Feuer!“ durch die Straßen 
der Stadt und es ſchien ein bedeutendes Unglück über uns hereinbre⸗ 
chen zu wollen, da es bei ſtarkem Weſtwinde in einer der engſten 
Straßen der Stadt, nämlich in der Friedrichsſtraße, brannte. Gluck⸗ 
licherweiſe ward man aber des Feuers, welches nur einen Schorn⸗ 
ſtein ergriffen hatte, bald Herr, und die zum fröhlichen Mahle Ver⸗ 
ſammelten hatten noch kaum die erſchreckende Nachricht von dem Feuer 
erhalten, als auch ſchon die beruhigende eintraf, daß daſſelbe gelöſcht 
ſei. Abends war die Stadt illuminirt. f 


Verauw. Redakteur: C. C. H. Violet. 


Der Gemeinderath in Poſen. 

Auch in unſerer Stadt ſtehen nunmehr die Wahlen der neuen 
Gemeindevertreter bevor, da nach den Beſtimmungen der Gemeinde⸗ 
Ordnung vom 11. März d. J. die Mitglieder des Gemeinderathes 
im Laufe des Monats November gewählt werden ſollen; es dürfte 
daher wohl an der Zeit ſein, unſere Gemeindewähler auf die Bedeu⸗ 
tung und Wichtigkeit des Auftrags aufmerkſam zu machen, womit das 
neue Verfaſſungsgeſetz ſie betraut hat. 

Wenn es Niemandem verborgen ſein kann, daß die Entwickelung 
eines friſchen und lebendigen Gemeindelebens durch die Selbſtſtändig⸗ 
feit der Verwaltung der Gemeinde- Angelegenheiten bedingt iſt, ſo 
muß auch Jeder anerkennen, daß die revidirte Städteordnung, und 
mehr noch die Städteordnung von 1808, in den Gemeinden, wo ſie 
eingeführt worden, vielfach ſegensreiche Früchte getragen und zahl⸗ 
reiche Mittel dargeboten hat, die Wohlfahrt der Gemeinde nach den 
verſchledenſten Seiten hin zu begründen oder zu fördern. In erhoͤhtem 
Maaße wird dies noch durch die Einführung der neuen Gemeindeord⸗ 
nung geſchehen können, durch welche den Gemeinden ein erweitertes 
Recht zur Wahl ihrer Vertreter verliehen iſt, und welche, in völligem 


Einklange mit den Gru hpeiyeipion der Staatsverfaſſung, alle Ge⸗ 
meindeglieder, 5 ihrer EN hlerpflicht redlich i ar der Hoff⸗ 
un berechtigt, der durch das neue Verfaſſungsgeſetz dargebotenen 
Wohlthaten in moͤglichſt weitem Umfange ſich erfreuen zu können. 
Aber nur durch gewiſſenhafte Ausübung ſeines Wahl⸗ 
rechts kann der Einzelne zur Begründung der Wohlfahrt 
der Gemeinde beitragen und dieſer zu der ehrenvollen 
und wünſchenswerthen Stellung verhelfen, als feſte und 
ſichere Stütze des Staats angeſehen zu werden. 


Doch handelt es ſich nicht bloß darum, den neuen Gemeinderat 
ins Daſein zu rufen; es kommt noch weit mehr darauf an, durch die 
richtige Wahl ſeiner Mitglieder ihm ein geſundes und kräftiges Leben 
zu verleihen, damit er tüchtig und allezeit bereit ſei, die wahren In⸗ 
tereſſen der Gemeinde unter jedweden Umſtänden nach beſter Einſicht 
und Ueberzeugung wahrzunehmen, und weder durch ungebührliche Rick 
ſicht auf äußere Verhaͤltniſſe, noch durch Bequemlichkeitsliebe, Läſſig⸗ 
keit oder Gleichgültigkeit gegen das Gemeinweſen vou einer pünktlichen 
und ſtrengen Erfüllung ſeiner Pflichten gegen Mitbürger und Staat 
ſich abhalten laſſe. Es dürfen daher nur ſolche Männer zu Gemeinde⸗ 
vertretern gewählt werben, die durch ihre Geſinnung, Einſicht, Thätig⸗ 
keit und ihr lebendiges Intereſſe für das Wohl der Stadt das Ver⸗ 
trauen ihrer Mitbürger ſich zu erwerben und zu bewahren gewußt haben 
und von denen man vorausſetzen darf, fie werden ihre ehrenvolle Stel⸗ 
lung ſtets in ehrenhafter Weiſe zu behaupten wiſſen. er. 

Es giebt gewiß wenig Städte in der Monarchie, in denen die 
Beſchaffenheit der Gemeindevertretung eine größere Bedeutung hätte, 
als in unſerer Stadt, wo die verſchiedenartigſten Intereſſen, — auf 
die näher hinzudeuten kaum nöthig ſein dürfte, — ſich ſo häufig durch⸗ 
kreuzen, in der ſo manche durch die jüngſten Zeitverhältniſſe geſchlagene 
Wunde noch zu heilen iſt und noch fo viel geſchehen muß, um das 
Gemeinweſen auf denjenigen Standpunkt zu erheben, den es in an⸗ 
dern großen Städten bereits einnimmt. Darum mag jeder Gemeinde⸗ 
wähler der ihm obliegenden Pflicht recht innig ſich bewußt werden, 
und der Wichtigkeit eingedenk ſein, welche die bevorſtehenden Wahlen 
für das Wohl ſeiner Mitbürger und für das Heil des Vaterlandes 
haben; er mag bedenken, daß die Wahlen direct ſind, und daher keinen 
gebrochenen, ſondern einen beſtimmten Ausdruck der politiſchen Stim⸗ 
mung unſerer Stadt geben werden, daß dieſer Ausdruck aber nur dann 
ein wahrer iſt, wenn er die Geſinnung der Geſammtheit und nicht 
bloß einer einzelnen rührigen Partei kund giebt. 


Daß die Communalverwaltung überall tief in unſere Privatver⸗ 
hältniſſe eingreife, bedarf wohl nicht einer nähern Ausein anderfegung; 
man bedenke nur, daß der Stadthaushalt, die Beſtenerung der Ein⸗ 
wohner, das ſtädtiſche Schuldweſen, die Armenpflege, das Elementar⸗ 
und Gewerbeſchulweſen, die Geſundheit, Sicherheit, Reinlichkeit und 
Schönheit der Stadt, die Beſoldung der höhern und niedern Com⸗ 
munalbeamten, die Wahl der Magiſtratsmitglieder und vieles Andere 
zum Meſſort des Gemeinderaths gehören, und man wird über die Wich⸗ 
tigkeit und Bedeutung deſſelben nicht länger in Zweifel ſein. 

So ſei es denn eine Ehrenfache für die Gemeindewähler in Poſen, 
am Tage der Wahl auf dem Platze zu ſein, damit Niemand den Vor⸗ 
wurf der Pflichtverletzung auf ſich lade, vielmehr jeder gewiſſenhaft 
dazu beitrage, daß Parteiſtrebungen erfolglos bleiben und das Reſultat 
der Wahlen die wahre Meinung der Bürgerſchaft zum Heil der Stadt 
und des Vaterlandes repräfentire; G. Müller. 


Angekommene Fremde. 


Vom 20. October. 


Bazar: Einwohner Pachalski a. Goſtyn; die Gutsb. v. Mierzynski a. 
Bythin, Frau v. Dzierzbinska aus Pijanowice, v. Sadowski aus 
Choczica. 

Lauk's Hötel de Rome: Gtsb. v. Poncet und Major a. D. v. Poncet 
a. Tomysl; die Hauptleute des 4. Inf Regiments. v. Schmidt u. 
Holzmann, die Volontairs des 4. Inf. Reg. Güſſow und Buſſe a. 
Bromberg; Kreis Ger.⸗Direkt. Vabka a. Oſtrowo; die Kaufl. Nin⸗ 
gelhardt a. Dresden und Fromm a. Pforzheim, ! 

Schwarzer Adler: Gutsb. v. Suchorzewski a. Tarnowo ; Gutsp. Gebr. 
Szulczewsti a. Bozaniewo; Kaufm. Noſenberg a. Gneſen. 

Hotel de Baviere: Oberſt und Kommand d. 4. Inf. Neg. v. Trotha, 
Major im 4 Juf. Neg. Barbſtädt, Lieutn. und Negts Adlutant 
Jacobi, Lieutn und Bataillons⸗Adintant v. Bojan aus Brombergz 
die Gutsb. v. Stablewski aus Dkonie, v. Mitſche-Collande aus 
Schützendorf, v. Lubowiecki a. Kobelnik. 

Hotel de Drede: Lieutn, d. 4. Jnf.⸗Neg. v. Eyloffs a. Bromberg; 
Neferendarius Menadier a. Berlin; die Kaufl. Nuprecht und Bier⸗ 
ling aus Stettin. 

Hotel de Berlin: Frau Muſiklehrer Schneider und Secret. Landynski 
aus Thorn. 

Hötel à la ville de Rome: Frau Gymnaſſal-Direct. Dziadek a. Trze⸗ 
meſzuo; RNechtsauwalt Schendel a. Schroda; die Kaufl. Schwedler 
a. Hagen und Schlick a. Frankfurt a.“ O.; die Gutsb. Stock aus 
Wieltie 2 Graf Lacti jun. a. Poſſadowo. 

Hotel de Pologne: Kaufm. Not ü Küſtrin; 

Schädler a Opatowo — —— FR 

Eichenkranz: Kaufm. Deſſauer aus Heidingsfeld. 

Breslauer Gaſthof: Handelsmann Tittel a. Schönwalde; Handel 
Teichmann aus Zduny. 0 i Handeasftan 


Vom 21. Oktober: 


Bazar: Die Gutsb. v. Bojanowski a. Chocicza, v. Turno a. Sbie⸗ 
zierze, v. Grabowski a. Lukowo, v. ilczynski aus Krzyzanowo, 
v. 1 a. Dembicz, Ir. v. Szczaniecka a. Brody, v Bu⸗ 
dziſzewski a Kionz, v. Nieöwinftowsti a. Skupi, d. Niezychowski 
a. Ziliec u v. Moſzezenski a. Stempuchowo; die Einwohner Bor⸗ 
nemann a. Twardowo u. Wieſiotowski a. Malczewo; Gutsp Be- 
rendes a. Brzoza; Baum. Gabrielski a. Luboſtron; Austultator 
Chylewski a. Berlin. 

Schwarzer Adler: Referendar Jeſzke a. Gneſen; Partik Latzel a. Brom⸗ 
berg; die Gutsp. v. Studniersti a. Orhowo u. Wezyk a. Mijomice; 
Partit. Fromberg a. Berlin; Kreie Phyfikus Werner a. Schroda; 
Partit. v. Korytkowski a, Gwiazdowo; Kaufm. Ramſer a. Polen; 
die Gutsb v. Varanomsti a. Önefen, Gebr. v. Zabkockt a, Gwiogz. 
dowo, Nikolai a. Golgezewo, Brix a. Nybitwa, Fr. v. Weſiersta 
aus Zernik. 

Lauk's Hötel de Röme: Landrath v. Heinitz aus Frauſtadt; Kaufm. 
Hirſchberg a. Berlin; die Gutsb. Mann a. Szekdrh. Wirth a Kos 
pienno, b. Niegolewski a. Niegolewo, v. Niezöchowski a. Grondwko 
u. Fr v. Zychlinska a. Wegierki. 

Hotel de Baviere: Die Gisb. Graf Poninsti 4. Wreſchen, v. Breza 
a. Jankowice, Buſſe a. Demba gora, Fr o Pomorska a. Noznowo, 
Sr. Czenye a. Trzelino; Partik. v. Werski a. Gaſawa; Rechts auw. 

cholz a. Schneidemühl. et 

Hötel de Dresde: Die Guts b. Gr. Bninski a. Samoſtrzel, v. Boiai 
nowgti a. Malpin, v. Tacena we a. Dominowo, e 
a. Zattzewo u. v. Speaminsti a. Klonowiec; Studiofus Kaclinsk⸗ 

4. Thorn; Kaufm. Saſſe a. Merſeburg. 
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Eichborn: Die Kauft. Kayſer a. Milos law, Plonski a. Neuſtadt b. / P., 


Hötel de Berlin: Die Gutsb. Baron v. Kalkreuth a. Frauſtadt und 
e N Cohn a. Gneſen, Brand a. Neuſtadt a. / W., Blindorf a. Rogafen, 


v. Kuczbörski a. Oporzyn; Kaufm Krätke a. Berlin. Posener Markt-Bericht vom 21, October. 


3 Weizen (d. Schfl. 2. 16 Mtz.) 1 Thlr. 23 Sgr. 4 Pf. bis 2 Thlr. — Sgr. — Pf. 

1 22 . Gutsb. v. Zerom 4 isko; tab. Flanter u. Frauſtädter a. Janowiec. it 5 5 cal 9 5 R 

2 Kofmista er . 8 Zeromski g. Grodziske; Frau Gut ba = 1 Friedländer, Landſchoff und Stargardt aus Bagger 9 7 1 8 5 „ 5 7 hip - 2 * 3 ı 2 

h ötel à la ville de Rome: Wirtbſch.-Inſp. Kretſchmann a. Gr. Nybno; n Hafer dito et ee are 
h a 5 Pigtkowska a ne Czaplicki a. Schroda; Große Eiche: Die Gutsb. v. Skrzydlewski a. Oczieſzyno; Woytowski Buchweizen dito nen dis , ln 7 
die Gutsb. Wilczynski a. Puſolowo u. v. Wegierski a. Nudki. a. Brudzewo, Hake a. Nowiec, Sempolowski a. Gowarzewo. Erbsen dito 22 bis 2 % = um® 

Hötel de Paris: Landbürger Muſolf a. Nadel; die Gutsb. Gr. Mig- 4 See mE Nordan a. Liſſa, die Kaufl. Keſſel u. Braun Hen Aer 2970 RUE » 2 — 6 Na . 14 — 

1 a - d zu 9. » — „ bis — » „ — 

czynski a. Pawlowo u. v. Czapski a. Piekary. Drei Lilien: Die Gutsrächter Wieniecki a. Gury und Jerzytiewiez a. Stroh (d. Seh. 2. 1200 Pfd.) 5 — » — „ bis 6 — —» 

Goldene Gans: Fr. Gutsb. v. Skörzewska a. Nekla; Gutsb. v. Za⸗ Scharfenorth. Butter (ein Fass zu 8 Pfd.) 1 » 5 — . bis 1 20 — 


krzewski a Cichowo. 


In unſerem Verlage find erſchienen: i 
Hanshaltungs- Kalender 


für b 
das Großherzogthum Poſen und die 
angrenzenden Provinzen 

auf das Jahr 1851. 5 
mit einer Abbildung: Kirche und Schloß zu 
Rogalin. 


Comtoir⸗Kalender auf das Jahr 


Poſen, den 21. Oktober 1850. 
W. Decker & Comp. 
Konzert im Odeum. 
Mittwoch den 23. Oktober findet unter 
freundlicher Mitwirkung hieſiger Muſiker und Dilet— 
tanten das 


Ona 
des Violiniſten. Louis Steingraber aus Wien 
im Saale des Odeum ſtatt. — Billets zu 10 Sgr. 
ſind zu haben bei Herrn Tichauer und in der 
Buchhandlung der HH. Gebr. Scherk. Das 
nähere Programm beſagen die Anſchlagezettel. 


Bekanntmachung. 

Der Pächter des Bazars Herr Grieſinger hier⸗ 
ſelbſt, beabſichtigt auf dem Grundſtück Neueſtraße 
No. 5. einen Apparat Behufs der Gasfabrikation an⸗ 
zulegen. 

In Gemäßheit des §. 29 der Allgemeinen Ge⸗ 
werbe⸗Ordnung vom 17. Januar 1845 wird dies 
Unternehmen mit der Aufforderung zur öffentlichen 
Kenntniß gebracht, etwanige Einwendungen dage⸗ 
gen binnen vier Wochen präkluſiviſcher Friſt bei 
dem unterzeichneten Polizei-Direktorio anzubringen. 

Poſen, den 16. Oktober 1850. 

Königliches Polizei-Direktorium. 


Die für die rathhäuslichen Bureaur und ſämmt⸗ 
liche ſtädtiſche Anſtalten erforderlichen Lichte ſollen 
durch den Mindeſtfordernden geliefert werden. 

Wir haben einen Lieitations-Termin auf den 
29. d. Mts. Vormittags 11 Uhr vor dem Stadt⸗ 
rath Herrn Thayler auf dem Rathhauſe anbes 
raumt und laden Lieferungsluſtige hiermit ein. 

Die Bedingungen können in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 2. Oktober 1850. 

©. Der Magiftrat 
Bekanntmachung. 

Die Lieferung der Conſumtibilien für ſämmtliche 
ſtädtiſche Anſtalten ſoll dem Mindeſtfordernden für 
den Zeitraum vom 1. Januar 1851 bis ultimo De⸗ 
zember 1851 im Wege der Submiſſion überlaſſen 
werden. 

Die ſchriftlichen Gebote werden bis zum 8. No- 
vember e. Vormittags 12 Uhr in unſerer Regiſtratur 


Königl. Kreis-Gericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung für Civil⸗Sachen. 
Poſen, den 23. September 1850. 

Das den Geſchwiſtern Ricke und Hanne Bück 
gehörige, zu Poſen auf St. Adalbert sub No. 124. 
belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 18,700 Rthlr. 
7 Sgr. 5 Pf., zufolge der nebſt Hypothekenſchein 
71 e in der Regiſtratur einzuſehenden 

0 
zn 8. Mai 1851 Vormittags 11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 


Bekanntmachung 

Der Gutsbeſitzer Clemens von Grabowski 
zu Pomarzanowice, Schrodaer Ktreifes, und das 
Fräulein Joſepha von Otocka aus Chwali⸗ 
bogowo, Kreis Wreſchen, haben mittelſt Ehever⸗ 
trages vom 20. November 1849 die Gemeinſchaft 
der Güter und des Erwerbes ausgeſchloſſen, wel- 
ches hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Schroda, den 23. September 1850. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 
Nothwendiger Verkauf. 

Königl. Kreis-Gericht zu Samter. 

Das sub No. 45. zu Duſznit Samterſchen 
Kreiſes belegene Freigut, die Vogtei genannt, den 
Heinrich Joneſchen Eheleuten gehörig, abge⸗ 
ſchätzt außer der dazu gehörigen, jährlich 545 Rthlr. 
Reinertrag bringenden Ziegelei, auf 18,796 Rthlr. 
20 Sgr., zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Registratur einzuſehenden Taxe 

ſoll am 14. April 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

B ekannimachung. 

Am Donnerſtag den 24. d. Mts. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr ſoll im Magazin No. I. hierſelbſt eine 


Breslauer Gaſthof: Stahlwaarenhändler Morgenthal a. Mühlhauſen. 


Quantität Roggenkleie, Fußmehl ꝛc., fo wie eine 
Parthie alter Sack⸗Lumpen öffentlich an den Meift- 
bietenden gegen gleich bagre Bezahlung verkauft 
werden. 
Poſen, den 19. Oktober 1850. 
Königl. Proviant-Amt. 


Im Auftrage des Königlichen Kreis⸗Gerichts 
werde ich am 25. Oktober e. Vormittags 10 Uhr 
verſchiedene Möbel aus Birkenholz vor dem hieſigen 
Gerichtsgebäude im Wege öffentlicher Auktion ver 
kaufen. 

Poſen, den 19. Oktober 1850. 

122 Chelmicki, O.⸗G.⸗Auskultator. 

Im Auftrage des Könſgl. Kreis⸗Gerichts wird der 
Unterzeichnete am 25. d. Mts. um 11 Uhr Vormit⸗ 
tags zwei Kiſten mit künſtlichen Blumen in dem 
Hofe des hieſigen Gerichtsgebäudes öffentlich ver— 
kaufen , 

Poſen, den 19. Oktober 1850. 

Chlapowski, Auskultator. 


Stettiner Dampfſchlepp- Schifffahrts⸗ 
Geſellſchaft. 
Seit dem 1. Oktober c. fahren die elegant und 
bequem eingerichteten eiſernen Dampfſchiffe 
„Prinz Carl“ und „Adler“ 
wöchentlich dreimal und zwar: 
Montag, Mittwoch und Freitag 
regelmäßig gleichzeitig von 
Stettin und Frankfurt a/O. 
Morgens 6 Uhr ab. 

Die Güterbeförderung erfolgt in verdeckten, mit 
Verſchluß verſehenen Schleppkähnen, welche den 
Dampfſchiffen angehängt ſind, im Anſchluß an die 
Eiſenbahn nach Poſen, und der von Wolden- 
berg abgehenden Eil- oder ord. Fuhren nach Oft- 
und Weſtpreußen, ſo wie der Dampfſchiffs⸗Ver⸗ 
bindung zwiſchen hier und Königsberg in Pr. 

Bei der ſeit dem 1. Oktober e. bedeutend ermä⸗ 
ßigten Fracht der Niederſchl.-Märkiſchen Eiſenbahn 
für Zink in Platten, Schweiß und Stangen-Eiſen, 
Getreide- und Oel-Sämereien würde der Gentner 
von Breslau bis hier incl. Sped.-Proviſ. unſerer 
Agenten, der Herren Herrmann & Comp. in 
Frankfurt a/ O. und Benutzung unſerer Dampf⸗ 
ſchiffe eirea 84 Sgr. bei Wagenladungen von 80 
Centnern betragen. 

Die uns während der Meſſe in Frankfurt a/ O. 
zur Beförderung übergebenen Güter werden prompt 
erpedirt, da eine hinreichende Anzahl Schleppkähne 
zur Aufnahme derſelben bereit liegen. 

Die Lieferung erfolgt innerhalb 24 Stunden von 
Frankfurt nach bier. 

Anmeldungen werden angenommen: 
in Frankfurt a / O. bei Herrn Herrmann & Co., 
in Küſtrin bei Herrn C. L. Sitting, - 
in Schwedt a / O. bei Herren Heinrich & Schultz, 

und hier in unf. Comptoir, Speicherſtr. No. 69 a., 
woſelbſt auch Fracht⸗ und Paſſagiergeld⸗Tarife ein⸗ 
zuſehen. 

Stettin, den 15. Oktober 1850. 

Die Direktion. 
A. Sitting. F. Bachhuſen. F. L. Schultz. 


Gutsverkauf. 

Ein im Guh rauer Kreiſe in Niederſchleſien be⸗ 
legenes Rittergut, 1 Meile von der Kreisſtadt und 
2 Meilen von Liſſa entfernt, mit 3 Vorwerken ge⸗ 
gen 3000 Morgen Areal, worunter über 2100 Mor⸗ 
gen Acker und Wieſen, mit guten und zur Hälfte 
maſſiven Gebäuden, Brennerei, vollſtändigem Inven— 
tar, wollen die Beſitzer theilungshalber bald verkau⸗ 
ſen. Anzahlung mindeſtens 25,000 Thlr. Nähere 
Auskunſt ertheilt auf portofreie Anfragen 


n, 
Rechtsanwalt und Notar in Guhrau— 


Schaafbock-Verkauf. 

Am J. November beginnt, wie in früheren Jah— 
ren, zu feſten, zeitgemäß billigen Preiſen, der Bock 
Verkauf in der Original-Stamm-Schäferei zu 
Seebnitz bei Hainau in Niederſchleſien. 

Begabt mit den guten Eigenſchaften von Wolle: 
reichthum, Geſundheit, ſtarkem Körperbau, aufgezo⸗ 
gen und ernährt mit auf kaltem, moorigen Boden 
erzeugten Futtermitteln, befreit von dem einer blanken 
Wäſche in kalter Schwämme hinderlichen Harz— 
ſchweiße u. ſ. w., empfehlen ſich dieſe Thiere beſon⸗ 
ders, ſo wie vorzugsweiſe in jeder Oertlichkeit an⸗ 
wendbar und in brauchbarer Beſchaffenheit. 

Am 18. November 1850 
Ziehung des Anlehens Deutſcher Fürſten: 
Se. K. Hoh. Prinz von Preußen, Herzog von Naſ⸗ 
ſau ꝛc.; mit Gewinnen von Fl. 25,000, 20,000, 
18,000, 16,000, 14,000 x. Ein Loos koſtet 
1 Thlr., 4 Looſe 3 Thlr., 9 Looſe 6 Thlr., 20 
Looſe 12 Thlr., 55 Looſe 30 Thlr., 100 Looſe 
50 Thlr. Pläne gratis bei 
J. Nachmann & Comp., 
Banquiers in Mainz. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen⸗ 


„ is 

Der am 24. Juli d. J. zu Grünberg verſtorbene 
Böttchermeiſter Johann Jakob Reichelt, des⸗ 
fen reiner Nachlaß etwas über 2000 Kthlr. beträgt, 
hat in ſeinem Teſtament ſeine Brüder, den Müller 
Franz Reichelt und den Schuhmachergeſellen Jo— 
ſeph Reichelt — Jeden in Höhe von + des Nach⸗ 
laſſes — zu Erben eingeſetzt und ſeiner Mutter, der 
Wittwe Johanng Eliſabeth Reichelt, den 
Pflichttheil beſchieden. Als Abweſenheitskurator for⸗ 
dere ich die genannten drei Nachlaßintereſſenten auf, 
mir von ihrem jetzigen Wohnorte Nachricht zu geben. 

Grünberg, den 11. Oktober 1850. 

Leonhard, Rechtsanwalt. 

Die geehrten Mitglieder des Sterbekaſſen⸗ 
Renten-Vereins für das Großherzogthum 
Poſen werden hierdurch ergebenſt benachrichtigt, 
daß in der geſtern abgehaltenen General-Verſamm⸗ 
lung die Jahres-Rechnung des Vereins pro 1849 
dechargirt iſt, auch die Mitglieder zum Verwaltungs⸗ 
Rath pro 1851 bis 1853 gewählt worden ſind. 
Dem Verein gehören gegenwärtig 664 Mitglieder, ſo 
wie ein Beſtand von 6444 Rthlr. 1 Sgr. 11 Pf. an. 

Aufnahmen in den Verein mit der Verſicherungs— 
Summe von 50 bis 300 Rthlr. erfolgen zu jeder 
Zeit und ſind darauf bezügliche Anträge mit einem 
Alters-Ausweis und Geſundheits-Atteſt verſehen, 
dem unterzeichneten Direktorium einzuſenden. Sta⸗ 
tuten⸗Eremplare ſind in der Buchhandlung der Her— 
ren Gebr. Scherk der Hauptwache gegenüber zu haben. 

Poſen, den 20. Oktober 1850. 
Direktorium des Sterbekaſſen-Renten⸗ 
Vereins. 


Wer an mich oder meine Gnu— 
ſzyner Wirthſchaft Anforderungen hat, 
beliebe ſolche bis ſpäteſtens den 15ten 
künftigen Monats an Herrn Kommiſ— 
ſions-⸗Rath D. G. Baarth in Po- 
fen anzumelden. - 

Gnuſzyn, den 21. Oktober 1850. 


L. Wiczynski auf Gnuſzyn. 


Familien-Verhältniſſe machen es mir wünſchens— 
werth, mein in Niederſchleſien gelegenes Bauergut 
mit 150 Scheffel Acker und Wieſen, und vor zwei 
Jahren neu maſſiv erbauten Gebäuden an einer klei— 
nen Stadt mit einer Dampfmühle gelegen, gegen 
eine ländliche Beſitzung in der Poſener, Brom: 
berger oder Krotoſchiner Gegend zu vertau— 
ſchen. Preiswürdige Anerbietungen mit Auſchlägen 
bittet der unterzeichnete Beſitzer franco einzuſenden. 

Liegnitz, im Oktober 1850. 

C. A. Steinbrecher, Kaufmann. 


In unſerem Colonial-Waaren-Geſchäft findet ein 
gewandter, mit guten Zeugniſſen verſehener Com⸗ 
mis ſogleich ein Engagement. 

W. F. Meyer & Comp., 
Poſen, Wilhelms-Platz No. 4. 


Durch den Abmarſch des Königl. 8. Infanterie⸗ 
Regiments, iſt in meinem Hauſe 2. Etage No. 283/13 
Wilhelmsplatz, eine meublirte Stube für einen ein- 
zelnen Herrn frei geworden, und vom 24. d. Mts. 
zu vermiethen. Das Zimmer, nebſt zwei Kammern, 
iſt hell und behaglich, fo wie eine verlaßbare, treue 
Aufwartung im Hauſe zu haben. 

Poſen, den 21. Oktober 1850. 

v. Bünting, Major a. D. 


Mein Uhrmacher⸗Geſchaͤft habe ich vom Bazar 
nach dem Markte in das Graf Dzialynski' ſche 
Palais, vis Z- vis der Hauptwache, verlegt, welches 
ich biermit dem geehrten Publiko anzeige. 

Alle Reparaturen an Uhren werden bei mir gut 
und biflig ausgeführt. 

Beſtellungen auf neue Thurm⸗Uhren, mit und 
ohne transparenten Zifferblättern, übernehme ich 
jeder Zeit. 

Anſchläge auf neue Thurm-Uhren, wie auch auf 
Reparaturen derſelben, kann man jeder Zeit bei mir 


gratis erhalten. 
Poſen, 1850. J. Nowacki, Uhrmacher. 


Lokal⸗Veränderung. 

Meine Stiefel-Fabrik befindet ſich Waſſerſtraße 
No. 2. Ferner mache ich dem geehrten Publikum 
bekannt, daß ich von den ächten Engliſchen Gum⸗ 
mi Platten auf Maſtrichter Sohlen 
Schuhe für Herren und Damen verfertige, welche 
ſehr leicht find und ſchöne Form haben; auch Res 
paraturen an ſolchen übernehme ich. 

S. Dabrowski. 
— —-½—-¼ — — — nm 772 . 
H. Schiff's 
Speditions- und Verladungs Geſchäft 
(St. Adalbert⸗Str. 1. zur Krone) 
befördert Güter nach allen Richtungen hin prompt, 
ſchnell und billigſt. 


4 


een 
Von der jüngſten Leipziger Meſſe re⸗ 
tournirt, empfehle ich einem hochgeehrten 


Publikum mein neu aſſortirtes Mode⸗Waa⸗ 
ren⸗Geſchäft, beſtehend in ſchwarze At⸗ 
laſſe, Mailändiſche Taffte, 
verſchiedene Mäntel und Kleider⸗ 
Stoffe, Shawls, Tücher, wie 
auch noch verſchiedene andere Waaren im 
neueſten Geſchmack und Qualität zu äußerſt 
billigen Preiſen. 


Bernhard Rawiez. 0 
Wilhelms⸗Straße im Hotel de Dresde. 1 
E eee 


Eine Auswahl der neueſten Häckel⸗ 
Arbeiten, fertiger und angtfangener 
Stickereien, alle Sorten engliſcher und 
deutſcher Strickwollen empfing wieder 


Eugen Werner, 
Wilh.⸗Str. No. 24. 1. Etage. 


F er band 
Für Militair 
empfehlen Gbrdr. Aſch, Neue⸗Straße Nr. 70, 


weiße Waſchhandſchuhe, Halsbinden 
und fertige Leibwäſche. 


Lindenſtraße No. 6., eine Treppe hoch, iſt ein 
gutes Forte-Piano für 70 Rthlr. Verſetzungshalber 
zu verkaufen. 

Den Umzug von der Klofter-Str. nach dem alten 
Markte No. 90., im Haufe der Frau Radecka, 
zeigt ergebenſt an M. Levy, 

Schneidermeiſter, am Markt No. 90. 
2 Wohnungsanzeige. — 

Der Commiſſionair und Agent, auch Verfertiger 
ſchriftlicher Aufſätze an Behörden ꝛc. J. C. E. Mann, 
wohnt Lange- und Halbdorfſtraßen⸗Ecke No. 9. im 
Breslauer Gaſthauſe bei Hrn. Jauer. 

Ein Zimmer mit und ohne Meubles für eine 
Perſon iſt Markt No. 76. zu vermiethen. Näheres 
bierüber beim Einwohner in der 2. Etage. 

Zwei möblirte Stuben und für 3 Pferde Stal⸗ 
lung iſt Friedrichsſtraße No. 22. im Iften Stock vom 
Iſten k. M. zu vermiethen. 

Da ich mein Schank-Lokal Mühlenſtraße No. 21. 


eröffnet habe, lade ich das hochgeehrte Publikum 
ergebenſt ein. 
Poſen, den 17. Oktober 1850. 


R. Biſchoff. 
Aechten Varinas⸗Canaſter von der Rolle geſchnit⸗ 
ten, pr. Pfd. 10 Sgr., in leichter Qualität, iſt 
wieder vorräthig bei 
Carl Heinr. Ulriei & Comp. aus Berlin, 
in Bofen Breslauerftr. No. 4. 


a d e e e nns 


ern & 


= 
empfehlen billigſt 


Gebrüder Mewes, 
255 Markt: und Neueſtr.⸗Ecke No. 70. 


f ** 
d e dee e nnn 


Franzöſiſche Prünellen a 10 Sgr. 


b 
Sgr. pre end, frische fundhefen a 54 


fette Sahn-Käſe A 34 Sgr. pro Stück, 
ſüße Apfelſinen à 2 Sgr., grüne Pomeranzen 
al Sgr., ſchönſte Teltower Rübchen 
offerirt billigſt 
Michaelis Peiſer, 
Ruſſiſche Theehandlung, Breslauerſtr. 7. 


Von ede empfingen wie⸗ 
der eine bedeutende Parthie in bekannter guter Qua⸗ 
lität und vollſtändig abgelagert 
Carl Heinr. Ülriei & Comp. aus Berlin, 
in Poſen Breslauerſtr. No. 4. 


Engl. Auſtern bei 
e Ed. Kaatz. 
Reſtauration. 

Ein gutes Mittagbrod zu 21 Sgr., fo wie auch Früh⸗ 
ſtück und Abendbrod, auch für gute Getränke und reelle 
Bedienung und Abends Unterhaltung, iſt zum Wohle 
der Gäſte geſorgt. Ich bitte um zahlreichen Beſuch. 


J. Raspe, 
wohnhaft Büttel u. Schloßſtraßen⸗Ecke Nr. 45. 


Heute Dienſtag den 22, Oftober friſche Wurſt 
und Schmorkohl, wozu ergebenſt einladet 
Käſelitz, Wronkerſtr. No. 18. 


Eine goldene Broche mit 3 emaillirten Grazien 
iſt am 20. d. Mts. auf der Neuen- oder Wilhelms⸗ 
ſtraße verloren gegangen. er ſie im Bureau des 
Bazar abgiebt, erhält eine angemeſſene Belohnung. 


